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[SLIDE : TITLE] 

 
 

halloo auch meinerseits 
 

es freut mich, 
euch da herinnen 

begrüßen zu dürfen 
und es is schön zu sehen,  

dass diese Rauminstallation 
heute zum ersten Mal  

auch explizit als  
Plattform für Austausch und Diskurs  

in Erscheinung tritt 
 

wir werden im Anschluss noch genauer darauf 
zu sprechen kommen 

 
nur kurz vorweg, 

so wie wir alle Teil des Anthropozäns sind, 
so sind wir heute auch alle  
ein Teil dieser Installation 

 
 

[SLIDE: Gestaltungsraum Anthropozän] 
 
 

Ich bin sehr froh,  
dass wir im Anschluss versuchen 

einige der doch sehr unterschiedlichen   
Herangehensweisen an das heutige Thema 

im Rahmen einer Diskussion  
ineinandergreifen zu lassen 

 
 

aber in Anbetracht dessen,  
dass das Anthropozän  

ja nicht nur unterschiedlich 
 betrachtet werden kann,  

sondern  
dass wir alle die Welt  

auch tatsächlich gemeinsam gestalten, 
freue ich mich auch,  

dass ich gebeten worden bin 
zunächst, durch die Einbringung  
einer gestalterischen Perspektive 

für eben jenen Diskursraum 
 einen entsprechenden  
Nährboden zu bereiten. 

 
 

um zu ergründen,  
wie wir der heutigen Zeit  

begegnen wollen 
bzw. wie wir das Ganze 

dann tatsächlich adäquat 
gemeinsam angehen könnten. 

 
nehmen wir uns also kurz die Zeit 

in eine evtl. ungewöhnliche  
aber zugleich auch 

ganz alltägliche Blickrichtung  
einzuschwenken 

 
Es geht also  

in den nächsten paar Minuten 
weniger um die Darlegung  
expliziter Wissensbestände  

als um die Vermittlung 
einer performatorischen Herangehensweise ans Thema 

> Es geht also nicht ums drauf schaun,  
sondern ums eintauchen 

 
Wir begegnen dem Anthropozän  

schließlich aus dem Inneren heraus. 
 

 
Da unsere gegenwärtige Situation ja oft 

aus einer sehr negativen,  
einer dystopischen Perspektive betrachtet wird 

ist es doch erwähnenswert, 
dass es sich hierbei, umgekehrt, 

 um eine durchwegs  
positive Herangehensweise handelt 

 
Nicht weil alles so super ist, 

sondern, weils wir’s  
– bis zu einem gewissen Grad –  

selbst in der Hand haben 
 

Entmutigung ist dabei also  
das Letzte, was wir  brauchen können. 

 
—  

 
die dem Thema  

“Gestaltung im Anthropozän”  
zugrundeliegende Frage,  

wie weit die eigene Handhabe eigentlich reicht, 
is ja im Grunde  für uns alle,  
besonders in jungen Jahren, 

eine der wichtigsten Sachen überhaupt 
— 

im Anthropozän geht das aber 
noch einen Schritt weiter, 

Mittlerweile müssen wir nicht nur  
ein Gespür für die eigene Gestaltungsmacht,  

sondern vA auch eines  
für unsere gemeinsame Gestaltungsmacht  

 erlangen 
 

 
 

[SLIDE: Kunstgriff] 
 

aber fangen wir mal 
beim gemeinsamen Nenner an 

 
“Anthropozän”,  

als Begriff, als Konzept, als Kategorie, 
 

ist ja von Anfang an viel diskutiert 
 und auch kritisiert worden 

 
aus meiner Sicht, ist es 

ein sehr interessanter Kunstgriff, 
der sehr weitreichende,  

eigentlich nicht zu überblickende Prozesshaftigkeiten  
doch greifbar macht. 

 
 
 

Signifikant ist dabei aber nicht nur  
die Bedeutung des Begriffes an sich  

sondern vA auch die Dynamik,  
die er seit seiner Einführung 

 in den gesellschaftlichen Diskurs 
 in sehr kurzer Zeit ausgelöst hat 

 
 
 

das Anthropozän ist   
zu einer Art Referenzobjekt geworden 
und auch die Begrifflichkeit hat dabei  

eine Art Eigenleben entwickelt.. 



 
“Kapitalozän” is bald aufgekommen,  

sehr interessant auch der Ausdruck “Anthrobszön”, 
die Rosi Braidotti spricht  

wegen der Fülle an neuen Varianten​
in dem Zusammenhang überhaupt  

 nicht mehr vom “Anthropocene”,  
sondern vom “Anthropomeme” 

 
ein kleiner Appell daher,  

sich in der heutigen Diskussion  
nicht zu sehr um die Frage  zu drehen, 

ob der Begriff nun als offizielles Erdzeitalter 
eingeführt werden soll oder nicht 

das hat zwar durchaus seine Relevanz,  
aber es fließt auch bereits sehr viel Energie da hinein 

und die gesamtgesellschaftliche Tragweite  
sowie  die Dringlichkeit 

 liegt meiner Meinung nach  
doch  woanders. 

 
—  

 
Der Anthropozändiskurs verdeutlicht vielmehr, 

dass wir ein integraler Bestandteil  
von einem komplexen Gefüge sind.  

und dass wir nicht darum herum kommen 
entscheidend auf die Welt einzuwirken,  

 
Wir sind nicht nur zu Gast hier. 

 
 

[SLIDE: we are part of the nature we seek to understand] 
 

[langsam sagen] 
der Niels Bohr hat das sehr gut zusammengefasst: 
> We are part of the nature we seek to understand. 

 
 

Wir da und Natur dort – das  haut nimma hin. 
 
 

Dabei dürfen wir unseren Blick, 
wenn wir uns fragen,  

wie genau 
 das eigenes Dasein eingebettet ist, 

also welche  spezifischen Mechanismen  
hier tatsächlich ineinanderwirken, 

aber nicht nur  
auf die Analyse unserer direkten 

Verhaltensweisen reduzieren. 
 
 

auch die Art und Weise wie wir Wahrnehmen, 
und die Prämissen  

mit denen  
unser Verhalten einhergeht,  

sind entscheidend 
 

 
gut veranschaulichen 

 lässt sich dies 
wenn wir uns vor Augen führen 

dass wir ja nicht die ersten Organismen sind, 
die das planetare Gefüge umkrempeln 

 
wir sind aber keine Cyanobakterien,  

> wir wissen mittlerweile,  
dass es an uns liegt, 

 
wobei die Sache 

genau genommen 

auch erst dadurch 
in unsere Verantwortung kommt. 

 
 

Wir dürfen die eigene Perspektive  
also nicht ausklammern, 

auch unsere Voreingenommenheit  
und die Widersprüchlichkeiten unserer Werthaltungen  

sind konstitutiv für unser Einwirken auf die Welt. 
 

Wenn wir zB nicht wissen, 
 wo wir lang sollen 

stellt auch das daraus resultierende Nichtstun  
einen entscheidenden Faktor dar. 

 
 

[SLIDE: Paradigmenwechsel] 
 
 

Und wir sehen in diesem Zusammenhang, 
dass sich unser Verständnis  

der eigenen Rolle 
auch tatsächlich bereits  

geändert hat 
 

Wir sind in der Mitte  
von einem Paradigmenwechsel 

 
und der Antrhopozändiskurs  

hat durchaus entscheidend dazu beigetragen 
 
 

aber das Alles ist noch ziemlich neu für uns,  
wir haben uns als Gesellschaft  

noch kaum auf diese neue Situation 
eingestellt 

 
 

sowohl unsere individuellen, 
als auch unsere 

gesellschaftlich-institutionalisierten 
Vorgehensweisen 

unsere Formate, unsere Denkmodelle, 
haben sich schließlich 

fast allesamt 
in einer Zeit etabliert, 

 in der sich unsere Lage  
noch ganz anders dargestellt hat 

 
 

stark dualistische Denkweisen  
haben wir schon kurz angesprochen 

– 
auch den Versuch,  

Sachverhalte aus vermeintlich  
externer Position zu betrachten 

 
 

Bis vor kurzem haben wir die Welt  
auch noch als sehr statisch betrachtet 
> und fast alle Bereiche sind weiterhin  

durchzogen von stark konservistischen Dogmen, 
— 

man stellt sich Veränderungsprozessen  
viel eher entgegen, 

als dass man diese zu verstehen  
und zu navigieren lernt. 

 
> Besser möglichst nichts angreifen! 

 
— 
 



 
auch drehen sich einige 

sehr wichtige  
gesellschaftliche  Debatten 

zB wenn’s um die  Verteilung  
von Produktionsgewinnen geht 

weiterhin  
um rein inner-gesellschaftliche Dynamiken  

– 
eben ohne dabei grundlegend mitzubedenken, 

dass durch eben jene Mechanismen 
irgendwann die Bewohnbarkeit  

des ganzen Planeten am Spiel steht. 
 

— 
 

 bis vor Kurzem haben wir  
ja auch noch gedacht, 
dass wir uns die Welt  

Untertan machen können 
 

und jetzt finden wir uns wieder  
in einer Zeit, in einer Welt genereller Ungewissheit, 

und da lässt sich  
klarerweise  

nichts überblicken. 
 
 

[SLIDE: Unser Aktionsradius reicht weiter, als unser Horizont] 
 

 
Im Grunde ist  jedes Kirchturmdenken überholt. 

Die Welt hört nicht 
beim eigenen Horizont auf.,  

unsere Handlungen wirken sich nicht nur 
auf die unmittelbarsten Zusammenhänge aus. 

 
Jetzt sehen wir, 

dass in komplexen Systemen 
kein einziges Element als wichtiger oder unwichtiger 

erachten werden kann als andere. 
Der kleinste Einfluss  

kann einen riesigen Unterschied ausmachen 
 

Und wir? 
haben einzelne Personen über andere gestellt 

haben einzelne Disziplinen,  
einzelne Wissensformen über andere gestellt, 

 
Wenn wir jetzt versuchen,  

als Kollektiv zu agieren 
wenn wir in Kreislaufen, In Netzwerken,  

> als Netzwerk denken, 
können all die alten Linearitäten 

und das damit einhergehende Hierarchiedenken 
durchaus hinderlich sein 

 
vieles ist dadurch  

einfach nicht mehr stimmig 
 

so sind wir auf dieser Welt zwar tonangebend  
aber doch nur ein Faktor von vielen, 

 
wir nehmen uns gleichzeitig  zu wichtig  

und nicht wichtig genug 
 

es hat noch nie so viel  
so leicht verfügbares Wissen gegeben wie heute 

und doch wissen wir weniger denn je,  
wie wir jetzt eigentlich tun sollen. 

 
etwas, das auf der einen Seite Sinn ergibt, 

 kann auf der anderen durchaus problematisch sein 
 

Beispiel  Klimapolitik 
es gibt da ja sehr unterschiedliche Ansätze 

die sich teilweise direkt zu widersprechen scheinen 
Grüner Kapitalismus einerseits und  

die Umstellung auf eine wachstumsfreie Wirtschaft andererseits. 
 
 

oft versuchen wir Probleme zu lösen  
und machen sie  dadurch nur noch schlimmer,  

 
Mitte de 20 jhdts 

hat man Nutzpflanzen  
und Düngemittel entwickelt, um die 

 landwirtschaftliche Produktivität zu steigern 
und eben dadurch sind viele Böden  

unfruchtbar geworden 
 
 

oder auch beim Thema Kunststoff, 
ja, Plastik is wäh, 

aber im medizinischen Bereich  
wollen wir nicht drauf verzichten 

– 
und während man ein Kind,  

wenn es ein stück Holz am Boden findet, 
dazu ermutigt, etwas daraus zu bauen, 

passiert dasselbe  
bei einem alten Plastikbecher  

eher weniger 
.. 

die Tabuisierung von Kunststoffen reicht also  so weit,  
dass oft selbst die kreative Auseinandersetzung damit  

gesellschaftlich verpönt ist 
— 

und wir wundern uns,  
wenn wir es nicht schaffen,  

einen entsprechenden Umgang  
damit  zu entwickeln. 

 
aber die Industrie wird's schon richten, 

ganz bestimmt. 
 
 

[langsamer werden] 
 

das wird so net hinhauen. 
  

inmitten dieser Fülle  
an Meinungen und Perspektiven 

scheint der verfügbare Handlungsspielraum 
sehr eingeschränkt  

— 
aber da passt was nicht zusammen, 

wir wissen ja,  
dass wir’s als Gesellschaft  
selbst in der Hand haben 

 
 

heißt, 
Wir sollten schaun  
ob wir das Ganze 

net  evtl. doch  
a irgendwie  

anders angehen könnten 
 

im Grunde 
 

könnten wir ja alles 
 

auch ganz anders verstehen. 



 
 

SLIDE: "The real voyage of discovery…."  
 
 

Vlt. sollten wir da  auf den Marcel Proust hören 
[betonung] 

"The real voyage of discovery consists not in seeking new 
landscapes but in having new eyes." 

 
 

und jeder kennt das ja, 
— 

wenn sich im eigenen Leben  
irgendwas grundlegendes  

geändert hat, 
wenn wir Gedanken neu ordnen müssen, 

Dann braucht dies Platz! 
 

derzeit scheint es aber eher so, 
als wär das Blatt  

bereits vollgeschrieben. 
 

Paradigmenwechsel bedeutet aber, 
wir müssen die Fundamente neu denken 

 
 

[dreheh 120°] 
 

schwenkma dafür 
 jetzt einmal gemeinsam  

über 
ins offen-explorative, 

ins gestalterische, 
ins Navigieren. 

 
– 
 

samma sozusagen 
amal 

unvoreingenommen 
 

wenn wir von einem  
unbeschriebenen Blatt  ausgehen 

können wir das Ganze natürlich 
anders betrachten 

 
wir folgen irgendwelchen Assoziationen 

machen dieses,  
erkennen jenes,  

setzen da einen Schritt 
und dann dort einen 

 
– 
 

Und oft passiert 
wenn wir da was machen 

auch dort hinten was 
und da vorne passiert was anderes. 

es is ganz normal, 
keine Übersicht zu haben 

 
die Offenheit gegenüber neuen Situationen 

ist essentiell fürs eigene Voranschreiten 
 

heißt, wir achten auf das, ​
was wir vorher nicht erwartet haben 

 
 Ungewissheit bereitet uns da jetz  ka Angst mehr,  

sondern is a wichtiger Teil  
von dem, wie wir Sachen angehen. 

 

es is a bisschen so, 
als würden wir uns  

in ein Neugeborenes 
 hineinversetzen 

 
im Laufe der Zeit   

entwickelt dann jede Person  
einen eigenen Charakter, 
 ein eigenes Verständnis,   

eigene Herangehensweisen 
und einen eigenen Sinn für Verantwortlichkeit 

 
wir sehen nämlich auch,  

dass alles was wir tun  
Spuren hinterlässt 

Spuren, die auch weiterhin wirksam bleiben 
— 

> jeder Inhalt wird zur Infrastruktur 
 
 

heißt, 
anstatt uns damit zu verausgaben 
veraltete Strukturen abzustützen, 

können wir uns auch darum bemühen, 
neue Fundamente aufzubauen 

 
wir brauchen also nicht mehr 

von vorgefertigten Stabilitäten ausgehen 
– 

wir bringen Sachen 
ja unentwegt zueinander in Verbindung  

> und eben dadurch, 
 ergibt sich  

ein stabiles Geflecht 
 
 

wir denken uns da rein  
und denken uns dort rein 

nehmen unterschiedliche Perspektiven mit,  
und alle Einblicke 

 bereichern sich gegenseitig 
 
 

es stimmt also  
auch nur bedingt, 

dass es ungleich schwerer ist,  
gemeinsam zu navigieren,  

als alleine 
 

der eine is so,  
die andere so, 

die eine tut das, der andere das 
bis eben alle beginnen 

 sich langsam aufeinander  einzulassen 
 

als würden wir  
gemeinsam Schwimmen lernen,​

 einer die Hand,  
einer der Fuß,  

einer die Atmung 
 

der Anfang  
ist dabei idR ziemlich  unrund 

aber irgendwann fängts an zu greifen. 
 
 

WIR navigieren. 
 
 

[SLIDE: WIR navigieren] 
 
 



im Rahmen der Zusammenarbeit  
unterschiedlicher Personen 
kann man gut beobachten,  

dass sich auch hier 
– durch eben jenes gemeinsame Gestalten –  

im Laufe der Zeit ebenfalls  
eine eigene Verständnisebene entwickelt. 

 
So wie jede Person, 

entwickelt auch jede Gruppe, jedes Kollektiv 
einen gemeinsamen Charakter,  

 
wir agieren als Ensemble 

und entwickeln eben dadurch 
ein gemeinsames Sensorium 

und einen gemeinsamen  
Sinn für Verantwortlichkeit, 

 
also genau das,  

was wir jetzt als Gesellschaft brauchen. 
 
 

—  
 
 

womit wir zurück beim heutigen Thema wären. 
 

wir alle sind Teil  
der Wirkmechanismen  

dieses Planeten 
 

wir entwickeln 
Vorgehensweisen, die 

an den unterschiedlichsten Stellen 
zur Anwendung kommen. 

 
und nennens das dann 

abhängig vom jeweiligen Bereich, 
 

künstlerische Praxis 
unternehmerische Praxis 

Forschungspraxis 
pädagogische Praxis 
oder politische Praxis 

 
Unsere Einbettung  

umfasst ja gleichsam  
die ökologische, die gesellschaftliche 
und zB  auch die molekulare Ebene 

 
wobei sich die spezifischen Wirkstränge  

bzw. die Auswirkungen 
klarerweise nicht 

an die von uns gezogenen Abgrenzungen halten 
 
 

die derzeitigen Veränderungen im Ökosystem, 
und dabei eben auch die neuen geologischen Ablagerungen, 

haben ja zb 
> direkt 

mit der profitorientierten Ausrichtung 
 chemischer Forschungspraxis zu tun. 

 
wir sind aber mittlerweile 

zumindest an dem Punkt angelangt,  
an welchem wir solch Ineinandergreifende Phänomene 

auch tatsächlich gemeinsam denken können 
– stichwort Anthropozän –  

 
 

— 
 

wir sehen heute,  
wie unsere jeweiligen Einbringungen 

wechselwirken,  
— 

jetzt wird es also Zeit,  
auch die jeweiligen Perspektiven 

zusammenzuführen. 
und die Kommunikationsbarrieren  

zwischen unseren Betätigungsfeldern 
aktiv zu überwinden 

um entsprechend gemeinsam 
mit der derzeitigen Situation umgehen zu lernen. 

 
 

damit ist 
abschließend  

– sowie überleitend 
auch die Konzeption dieser Ringvorlesung   

sowie jene der heutigen Veranstaltung 
hervorzuheben 

 
Anstatt ein weitreichendes Thema  

herunterzubrechen, 
liegt der Kernaspekt dieser Formate darin,  

 einen vielschichtigen Raum zu begründen, 
in dem die unterschiedlichsen Herangehensweisen 

in Diskurs treten können 
 

so liegt es jetz an uns, 
ein inhaltliches Geflecht 
aufzuspannen, welches 

der Komplexität unserer Herausforderungen 
doch zumindest ansatzweise 

gerecht wird. 
 
 

Ich bin gespannt auf die jeweiligen Beiträge, 
schließlich geht es ja 

 sowohl im musealen, als auch im universitären, 
im zivilgesellschaftlichen,  

und auch im politischen Bereich 
ebenfalls darum, 

 
unterschiedliche Perspektiven zusammenzubringen 

 
alte Strukturen in eine neue Zeit überzuführen 

 
und entsprechende Räume zu schaffen, 

 
in welchen Gesellschaft  

auch tatsächlich stattfinden kann. 
 
 

damit noch ein letzter Hinweis, 
– 

weil wir nie vergessen dürfen, 
dass die gegenwärtige Lage 

eine gesamtgesellschaftliche Herausforderung darstellt 
möchte ich betonen,  

dass alle Anwesenden und Zugeschalteten 
herzlich eingeladen sind,  

sich bei der nun folgenden Diskussion  
ebenfalls konstruktiv einzubringen. 

 
 
 

danke. 
 

 


